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Vorwort

Die vorliegende Broschüre dokumentiert die Sanierungstätigkeit der letzten 30 Jahre und 
die dadurch ausgelöste Transformation des Stadtteils Südvorstadt.

Wer heute die „Karli“, also die Karl-Liebknecht-Straße, im sogenannten Inneren Süden ent-
langflaniert, dem langsam fließenden Wasser im geöffneten Teil des Pleißemühlgrabens 
zusieht, sich auf eine Bank auf dem Floßplatz setzt, über den Feinkost-Flohmarkt schlen-
dert oder einfach durch eine der vielen intakten Wohnstraßen geht oder fährt, mag sich nur 
mit Mühe daran erinnern, dass auch dieser Teil von Leipzig nach der Wende stark verschlis-
sen war. Straßen, Plätze und Gebäude waren durch fehlende Instandhaltung marode und 
teilweise nicht mehr nutzbar, viele Grundstücke waren ungenutzt. 

Städtebauliche Missstände nennt das Baugesetzbuch solche Situationen, bei denen davon 
ausgegangen wird, dass normales öffentliches Handeln und private Investitionstätigkeit 
nicht ausreichen, um ein Quartier oder einen Stadtteil wieder voll funktionsfähig werden 
zu lassen. Funktion heißt in diesem Fall: Gesundes Wohnen, Arbeiten, Einkaufen, seine Frei-
zeit verbringen – Leben. Nach der Wende verlor der Stadtteil, nicht zuletzt aufgrund der 
mangelhaften Wohnsituation, 30 Prozent seiner Einwohner/-innen.

1995 wurde für weite Teile der Südvorstadt eine sogenannte Sanierungssatzung wirksam:  
das im Baugesetz vorgesehene Instrument, um gezielt städtebaulichen Missständen ent-
gegenzuwirken. Hinter den auch durch Fördermittel ausgelösten Veränderungen steht da-
bei mehr als nur reine Wiederherstellung. Engagement für die Bewahrung der historischen 
Identität dieses Stadtteils (gezeigt am Beispiel der Peterskirche), Investitionen in Bildung 
(gezeigt am Beispiel des Evangelischen Schulzentrums) und neue, teils alternative wirt-
schaftliche Impulse (gezeigt am Beispiel des Feinkost-Areals) sorgten für eine beispiellose 
Wiederbelebung. Im Zuge der letzten Straßenbaumaßnahmen im Inneren Süden wurde 
zudem deutlich, dass solche Transformationsprozesse nie enden: Wie definieren wir öffent-
lichen Raum neu? Welche Rolle spielen bauliche Anpassungen an die drohende Überwär-
mung in der Stadt? Welche Rolle spielt die Aufenthaltsqualität auch in gründerzeitlichen 
Wohngebieten? 

Das Sanierungsgebiet Innerer Süden war die flächenmäßig größte und bislang letzte Maß-
nahme im Zuge der klassischen Stadterneuerung nach der Wende. Lassen Sie die hier be-
schriebenen Ergebnisse auf sich wirken. Sie machen Mut mit Blick auf die oben aufgeworfe-
nen Fragen, auch zukünftig aktiv an unserer Stadt zu arbeiten.

Thomas Dienberg

Bürgermeister und Beigeordneter für Stadtentwicklung und Bau, 
Stadt Leipzig
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Die Innere Südvorstadt zählt zu den  
am dichtesten bebauten und besiedelten 
Stadtteilen Leipzigs

Das Gebiet zwischen der Windmühlen- und der Kurt-Eisner-
Straße entstand im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts. Die 
Planung am Reißbrett ist noch heute an dem gleichmäßigen 
Straßenraster erkennbar. Wie viele gründerzeitliche Stadter-
weiterungen ist auch der Innere Süden in erster Linie entstan-
den, weil in der damals rasant wachsenden Stadt Wohnungen 
und Gewerbeflächen gebraucht wurden. Nicht zuletzt aufgrund 
der Nähe zur Innenstadt entstanden dabei an vielen Stellen 
hochwertige und repräsentative Häuser und Wohnungen an 
zum Teil breit angelegten Haupterschließungsstraßen. Ergänzt 
wurden diese durch großzügig angelegte Stadtplätze und Grün-
anlagen. Straßenbahnen verbanden das Gebiet mit dem nahe-
gelegenen Zentrum, der westlich angrenzende Auwald war als 
Naherholungsgebiet schnell zu erreichen.

Die Bombenangriffe von 1943 bis 1945 hinterließen tiefe Wunden, 
die bis in die 1990er Jahre als begrünte Trümmerfelder sichtbar 
blieben, insbesondere zwischen der Bernhard-Göring- und der 
Arthur-Hoffmann-Straße. Zudem prägten zahlreiche Brüche und 
Bebauungslücken das Stadtbild. Einige dieser Grundstücke wur-

den nach dem Krieg wieder bebaut, vorwiegend mit industriell 
vorgefertigten Gebäuden, gebaut in Großblockbauweise. Diese 
Ende der 1950er Jahre ergänzten Zeilenbauten ignorierten die 
alten Bebauungsstrukturen.

Während der DDR-Zeit beschränkten sich Reparaturen an Dä-
chern und Fassaden auf das Notwendigste, was zum fortschrei-
tenden Verfall der wertvollen und oft denkmalgeschützten Bau-
substanz führte.

In den 1990er Jahren führten drei Faktoren zur Aufwertung der 
Südvorstadt: die Ausweisung als Sanierungsgebiet, die durch 
Sonderabschreibungen ausgelösten Investitionsanreize für 
den Neubau und die damit einhergehenden zahlreichen Lü-
ckenschließungen sowie die Aktion „Pleiße ans Licht“.

Im Folgenden werden die Besonderheiten und Schlüsselmaß-
nahmen zur Aufwertung des Sanierungsgebiets Innerer Süden 
erörtert.
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So sah es einmal aus – Eindrücke aus dem Inneren Süden

1) Karl-Liebknecht-Straße 27-39, um 1946  2) Historische Aufnah-
me der Münzgasse 3) Straßenzug Artur-Hoffmann-Straße 80-76, 
1996 4) Hohe Straße 25/27, 2002 5) Arndtstraße / Alfred-Kästner-
Straße, 2002  6) Blick auf den Innenhof und die Rückfront des Ge-
bäudes am Peterssteinweg 20, aufgenommen nach dem Abriss des 
Hinterhauses in der Münzgasse 1, 1999  7) Blick auf Körnerplatz 3, 
1995 8) Abbruchfläche Bernhard-Göring-Straße / Alfred-Kästner-
Straße / Kurt-Eisner-Straße, 1994

1

4 5

8 9

10

6 7

32

1) Karl-Liebknecht-Straße mit Südplatz,  
1999  2) VEB Feinkost, 1998 3) Schletter-
straße, Höhe Bernhard-Göring-Straße, 
1996  4) Hinterhofsituation Körnerstraße, 
1995 5) Kohlenstraße  14 / Paul-Gruner-
Straße 2, 1995  6) Blick auf den Schen-
kendorfplatz, 1996  7) Kohlenstraße 22, 
1995  8) Schletterplatz, 1995 9) Brau-
straße, 1996 10) Blick vom Fockeberg 
über Gebiet zwischen Kurt-Eisner-Straße 
(Straßenschneise links) und Richard-Leh-
mann-Straße, 1995 
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Sanierungsgebiet Innerer Süden – Sanierungszielplan, Stand 1998

Städtebauliche Neuordnungsbereiche

zukünftige Baustruktur

Bereiche mit vorwiegend Wohnnutzung

Bereiche mit vorwiegend gewerblicher 
Nutzung

Bereiche mit zentrenrelevanten 
Einrichtungen

Bereiche Bestandsorientierter  
Nutzung

vorwiegend Wohnnutzung

vorwiegend gewerbliche Nutzung

Sondernutzung

gewerblich geprägter 
Blockinnenbereich

langfristige Option zur 
Blockschließung

wohngeprägter Blockinnenbereich

Vorgartenbereiche

zentrenrelevante Erdgeschoßnutzung

halböffentliche Grünfläche

Öffentlicher Raum

öffentliche Grünfläche

Straßenraumgestaltung

strukturbestimmendes Großgrün

öffentliche / öffentlich nutzbare 
Wegeverbindung

Straßen- und Platzraumgestaltung
fußgängerdominiert

Flußfreilegung

Die Zielstellung im größten   
zusammenhängenden Sanierungsgebiet Leipzigs

Das Sanierungsgebiet Innerer Süden wurde nach dem Be-
schluss des Stadtrats vom 14. September 1994 im Jahr 1995 of-
fiziell festgelegt. Ursprünglich umfasste es 120 Hektar und war 
damit das größte Sanierungsgebiet in Leipzig. Die Abgrenzung 
resultierte aus dem vorgefundenen, zusammenhängenden Ge-
füge des Wohnviertels der Südvorstadt, mit den Grenzen ent-
lang der Windmühlen-, Beethoven- und Härtelstraße im Nor-
den, dem Bayrischen Platz, der Kohlen- und Lößniger Straße im 
Osten, der Kurt-Eisner-Straße im Süden sowie der Wundt- und 
Dufourstraße, dem Floßplatz und der Hartkortstraße im Wes-
ten. Das direkt an das Zentrum angrenzende Gründerzeitge-
biet ist geprägt von einer starken Durchmischung von Wohnen, 
Handel und Gewerbe. Vorbereitende Untersuchungen aus dem 

Jahr 1993 ergaben, dass mehr als 67 Prozent der prägenden 
Substanz der Gründerzeitgebäude dringenden Handlungsbe-
darf aufwiesen. 12 Prozent der Fläche waren Baulücken und 
Brachflächen. Im Jahr 2001 standen 800 Wohngebäude mit 
rund 8.000 Wohneinheiten (WE) im Gebiet, von denen etwa 57 
Prozent einen Status als Denkmal hatten.

Nach der Wende bestand die dringlichste Aufgabe für die Stadt-
erneuerung darin, den drohenden Verfall der Gründerzeithäu-
ser aufzuhalten. In der Südvorstadt konzentrierte man sich da-
her zunächst auf die Gebäudesicherung und die Instandsetzung 
der Dächer fast aller Gebäude als Grundlage für weitere Sanie-
rungsmaßnahmen.
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Im Sanierungsgebiet Innerer Süden wurden Modernisierun-
gen und Instandsetzungsmaßnahmen an 56 Gebäuden mit 
insgesamt 7,5 Millionen Euro an Fördermitteln unterstützt. 
Zusätzlich wurden 37 Maßnahmen zur Gebäudesicherung 
mit 2,3 Millionen Euro gefördert.
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Sicherung und  
Gebäudemaßnahmen
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Münzblock  
Fördermittel Sanierungsgebiet (SEP): 1.048.000 Euro
2000–2002

Mahlmannstraße 14
Fördermittel Sanierungsgebiet (SEP): 430.000 Euro
1996/1997 
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August-Bebel-Straße 2 (1996/ 2023)

Härtelstraße 25 (1998 / 2023)
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Förderschwerpunkt:  
Öffentlicher Raum

Zu Beginn der 2000er Jahre verlagerte sich der Förderschwer-
punkt in Leipzig auf Maßnahmen zur Aufwertung des öffentli-
chen Raums, insbesondere auf die Gestaltung von Straßenräu-
men und Plätzen. Im Inneren Süden erfolgte der grundhafte 
Ausbau der Kochstraße in mehreren Etappen. Zudem wurden 
sowohl der Südplatz als auch der Schenkendorfplatz umgestal-
tet (siehe Stadtplätze).
Zur Stärkung des lokalen Wohnungsmarktes und der Bindung 
der Bewohner an ihr Quartier sollte das Angebot an wohnungs-
nahen Spiel- und Erholungsflächen qualifiziert und erweitert 

werden. Dieses Ziel wurde durch Abbruch- und Freilegungsmaß-
nahmen in den dicht bebauten Hofbereichen sowie durch kos-
tenlose Beratung für die Gestaltung von Freiflächen unterstützt. 

Zwischen 1998 und 2002 wurden insgesamt nahezu 4 Millionen 
Euro an Fördermitteln aus dem Sanierungsgebiet für solche 
Freilegungsmaßnahmen eingesetzt. Zur Gewinnung von Frei-
räumen wurden privaten Eigentümern oft Förderungen von bis 
zu 100 Prozent für Abbruchmaßnahmen maroder Bausubstanz 
von Hinterhäusern, Hof- und Nebengebäuden bereitgestellt.
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Fördermittel Sanierungsgebiet (SEP): 218.000 Euro
1997

Pleißemühlgraben

Der bereits im Jahr 930 angelegte Pleißemühlgraben, welcher am Conne-
witzer Wehr von der Pleiße abzweigt und im Rosental in die Parthe mündet, 
wurde 1951 überwölbt. In den 1990er Jahren initiierte ein Zusammenschluss 
Leipziger Künstler und Architekten erste Projekte zur Freilegung des Grabens 
unter dem Motto „Pleiße ans Licht“.

Parallel zum Bau des Regierungspräsidiums, heute Landesdirektion, an der 
Braustraße im Jahr 1996, wurde 1997 ein Abschnitt des Pleißemühlgrabens 
zwischen Brau- und Mahlmannstraße freigelegt. Diese Maßnahme wurde mit 
218.000 Euro aus Städtebaufördermitteln des Sanierungsgebiets Innerer Süden 
mitfinanziert. 

Nach dem Jahr 2000 folgte die Freilegung weiterer Abschnitte des Pleiße-
mühlgrabens entlang der Harkortstraße. Zwischen 2003 und 2006 wurde 
zudem der Abschnitt zwischen der Wundtstraße und der Paul-Gruner-Straße 
bearbeitet. Die nebenstehenden Aufnahmen zeigen einen Abschnitt des 
Pleißemühlgrabens an der Harkortstraße.
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Gesamtkosten: 345.000 Euro, Fördermittel Sanierungsgebiet (SEP): 271.000 Euro
2000/2001

Blick auf Münzgasse und Münzplatz

Die Münzgasse, eine der ältesten erhaltenen Straßen der 
Petersvorstadt, erstreckt sich zwischen dem Peterstein-
weg und dem Floßplatz. Zahlreiche Merkmale erinnern 
noch heute an die ehemals zweigeschossige Bebauung 
mit Handwerkerhäusern, die für die Struktur der Vorstädte 
typisch war. Den Namen erhielt die Münzgasse aufgrund ih-
rer Vergangenheit als Münzstätte, wobei die Münzprägung 
dort zuletzt Mitte des 17. Jahrhunderts stattfand. 

Nach der Sanierung der Gebäude und der Neugestaltung 
des Straßenraums im Jahr 2002 zu einem verkehrsberuhig-

ten Bereich entwickelte sich die 190 Meter lange Münzgas-
se zu Leipzigs kleinster Kneipenmeile. Bis 2006 etablierten 
sich hier zahlreiche Restaurants mit internationalem Flair. 
Heute sind diese größtenteils anderen Lokalen gewichen.

Der Kopfbau an der Gabelung Petersteinweg 10 und Münz-
gasse 1, der unter anderem eine wichtige Rolle in der sozial-
demokratischen Bewegung spielte, wurde mit umfangrei-
cher Unterstützung aus Fördermitteln umfassend saniert. 
Er bildet heute eine attraktive, städtebauliche Dominante 
und markiert den Eingangsbereich zur Südvorstadt.

Gesamtkosten  mit Sanierungsmitteln: 675.000 Euro
2002–2004

Kochstraße

Innerhalb des regelmäßigen Schachbrettmusters der 
Südvorstadt sticht die quer verlaufende Kochstraße, eine 
ehemalige Chaussee am Hochrand der Pleißenaue, deut-
lich hervor. Vor ihrer baulichen Umgestaltung im Herbst 
2002 befand sie sich, ähnlich wie die Brandvorwerkstraße, 
in einem desolaten Zustand und hatte daher im Inneren 

Süden die höchste Sanierungspriorität. In den 1990er Jah-
ren waren die Fußwege der Kochstraße schlecht benutz-
bar und die Fahrbahnoberfläche stark beschädigt. Die 
Sanierung erfolgte in zwei Bauabschnitten innerhalb des 
Sanierungsgebiets und erstreckte sich bis zur Kurt-Eisner-
Straße.
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Fördermittel Sanierungsmittel (SEP): 118.500 Euro
1998Kinderspielplatz 

Bernhard-Göring-Straße

Dieser Spielplatz steht exemplarisch für die erfolgreiche 
Berücksichtigung der Wünsche von Kindern und Jugend-
lichen. Dank der engen Zusammenarbeit mit dem Leipzi-
ger Kinderbüro, das im Sanierungsgebiet Innerer Süden 
häufig aktiv war, konnten hier die Ideen der jüngeren 
Bewohner besonders effektiv realisiert werden. Das von 
Ritter / Grundmann entwickelte Gestaltungskonzept griff 
die Ideen aus der Kinderbeteiligung auf. Es verwandelte 
die langgestreckte Grünfläche mit vielfältigen Spielange-
boten wie Tischtennisplatte, Spiel- und Rodelberg entlang 

eines geschlängelten Weges in einen attraktiven Spielort. 
Der Eingangsbereich an der Arndtstraße wurde durch eine 
individuelle Platzgestaltung aufgewertet. Sitzgelegenhei-
ten und eine offene Holzlaube, umrankt von zahlreichen 
Kletterpflanzen, verleihen dem Spielplatz einen beinahe 
verwunschenen Charakter. Eine aus Robinienholz gefer-
tigte Schaukel, gestaltet vom Leipziger Bildhauer Andreas 
Rohde und umgeben von Klettergehölzen, trägt ebenfalls 
zu dieser märchenhaften Atmosphäre bei.
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Peterskirche

Die Peterskirche wurde ursprünglich im Jahr 1507 in der 
Petersstraße 3 als spätgotische, einschiffige Saalkirche ge-
weiht. Das heutige Bauwerk, erbaut für die selbstständige 
evangelisch-lutherische Gemeinde infolge des Bevölke-
rungszuwachses in Leipzig, entstand zwischen 1882 und 
1885 südlich des Stadtzentrums auf dem heutigen Gaudig-
platz, ehemals Schletterplatz. Im Jahr 1886 wurde die alte 
Peterskirche abgerissen, um Platz für das Reichsbankge-
bäude zu schaffen.
Die Peterskirche, inspiriert von der französischen Kathedral-
gotik, zeichnet sich durch den höchsten Kirchturm der Stadt 
(88,7 Meter) aus und gilt als der bedeutendste Sakralbau 
Leipzigs aus der Epoche des Historismus.

Ein Bombenangriff am 4. Dezember 1943 führte zu schwe-
ren Beschädigungen der Kirche – Dachstuhl und Südkapelle 
brannten aus, und fast zehn Jahre blieb das Gebäude ohne 
Dach. Die Schäden konnten bis zur Wende nur notdürftig 

behoben werden. Die Sanierung der Peterskirche wurde aus 
Mitteln des Sanierungsgebiets mit insgesamt über 2 Millio-
nen Euro unterstützt und bildete damit einen Förderschwer-
punkt für das Sanierungsgebiet. Insbesondere flossen die 
Mittel in die Turmsanierung, die in Abschnitten von 2003 bis 
2008 durchgeführt wurde.

Weitere Bauabschnitte, darunter die Fassaden, der Chorraum, 
die Taufkapelle und die Dachflächen, wurden zwischen 2012 
und 2014 mit etwa 2 Millionen Euro aus Städtebaufördermit-
teln (Stadtumbau) weiter gefördert.

Darüber hinaus erfüllt das Gotteshaus eine wichtige sozio-
kulturelle Funktion in der Südvorstadt. Die Peterskirche 
dient regelmäßig als Austragungsort bedeutender Musik-
aufführungen und wird auch vom benachbarten Evangeli-
schen Schulzentrum genutzt.

  Fördermittel Sanierungsgebiet (SEP): 2.175.000 Euro
2003-2008

10. Bauabschnitt aus dem Programm Stadtumbau: 2.014.000 Euro
2012-2014



30
Fö

rd
er

sc
hw

er
pu

nk
t: 

Ö
ffe

nt
lic

he
r R

au
m

31

Fö
rd

er
sc

hw
er

pu
nk

t: 
Ö

ffe
nt

lic
he

r R
au

m

Fassadensanierung im Stadtumbauprogramm – Gebiet Südost: 1.932.789 Euro
2006-2010

 

Evangelisches Schulzentrum

Das Schulzentrum wurde 1991 vom Evangelisch-Luther-
ischen Kirchenbezirk als Ersatzschule in freier Trägerschaft 
gegründet. Diese Gründung folgte auf das Engagement 
einer Initiative christlicher Elternforen für Freie Pädagogik 
vor und während der Wendezeit. Als einzige Schule in Sach-
sen bietet das Schulzentrum, als christliche Bildungsein-
richtung, durchgängig von der 1. Klasse bis zur Oberstufe 
Religionsunterricht an. 

Das Schulzentrum, an dem weit über 1.000 Schüler ver-
schiedener Konfessionen aus Leipzig und Umgebung ler-
nen, bietet ein umfassendes Bildungsangebot, welches 
eine Grundschule, einen Hort, eine Oberschule und ein 
sechszügiges Gymnasium beinhaltet. Es gilt als die erste 
kooperative Gesamtschule Sachsens. Besonders hervor-
zuheben ist die Förderung im musischen Bereich sowie das 
Engagement für eine umfassende Integration von Schü-
lern mit Behinderungen und Schülern mit Migrationshin-

tergrund, was ein wesentliches Element des Schulprofils 
darstellt. Die repräsentative, dreiflügelige Schulanlage, 
ursprünglich 1876 als höhere Mädchenschule im spätklas-
sizistischen Stil gegenüber der Peterskirche erbaut, wurde 
ab 1999 um Erweiterungsbauten ergänzt. Dazu gehören ein 
Musikhaus, eine große, moderne Turnhalle (errichtet 2003 
an der Bernhard-Göring-Straße) und ein Ganztagsgebäude 
in der Hohen Straße 23.
 
Im Jahr 1998 erhielt die Evangelisch-Lutherische Kirche ein 
Darlehen aus den Sanierungsmitteln in Höhe von 500.000 
Euro zur Finanzierung des Grundstückkaufs an der Schlet-
terstraße 9, um das Schulareal zu erweitern. Von 2006 bis 
2010 erfolgte die Fassadensanierung und Fenstererneue-
rung des denkmalgeschützten Schulgebäudes an der 
Schletterstraße 7, unterstützt mit annähernd 2 Millionen 
Euro aus dem Städtebauförderprogramm Stadtumbau.
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Grüne Mittelinsel August-Bebel-Straße

In den 1990er Jahren bot der von Straßenbäumen ge-
säumte Mittelstreifen der August-Bebel-Straße ein eher 
desolates Bild. Hoher Parkdruck führte zu Unordnung 
und mangelnder Aufenthaltsqualität. Viele Bäume waren 
krank und konnten entweder nicht gerettet werden oder 
bedurften einer umfassenden Revitalisierung. 
Das Ziel der Neugestaltung war es, die beiden Mittelinseln 
als grüne Aufenthaltsflächen für die Anwohner umzu-
gestalten und die Nutzung als Parkraum zu unterbinden. 

Der Bereich wurde mit begrünten Vegetationsflächen, 
neuen wassergebundenen, versickerungsfähigen Wegen 
und Bänken versehen. Zusätzlich zur Sanierung und Ver-
pflanzung der bestehenden Bäume wurden mehr als 60 
neue Bäume gepflanzt. Im Rahmen des 1.000-Bäume-Pro-
gramms der Stadt Leipzig wurde die Realisierung in zwei 
Bauabschnitten zwischen Mahlmann- und Arndtstraße 
sowie zwischen Arndt- und Kurt-Eisner-Straße aus den 
Mitteln des Sanierungsgebietes umgesetzt.

Fördermittel Sanierungsgebiet (SEP): 75.000 Euro
1998–1999 

Brandvorwerkstraße

Die Brandvorwerkstraße, eine Wohnstraße im Dreieck 
der Hauptverkehrsstraßen Wundt-, Dufour- und Kurt-Eis-
ner-Straße, wurde als Tempo-30-Zone gestaltet. Aufgrund 
ihres schlechten Zustands wurde sie mit hoher Priorität für 
eine Erneuerung eingestuft. Angesichts begrenzter Sanie-
rungsmittel in den 2010er Jahren erfolgte der Umbau von 
2009 bis 2013 im Rahmen des Städtebauförderprogramms 

Stadtumbau in drei Bauabschnitten zwischen der Mahl-
mann- und Kurt-Eisner-Straße.  Der grundlegende Ausbau 
der Straße umfasste insbesondere eine Neustrukturierung 
des Straßenraums. Dies beinhaltete die Verkleinerung der 
zuvor überdimensionierten Fahrbahn zugunsten breiterer 
Fußwege sowie die Schaffung neuer Baumstandorte und 
Parkflächen.

Sanierungsgebiet Innerer Süden (Planung): rund 65.000 Euro
2004–2009

Stadtumbauprogramm – Gebiet Südost Ausbau: 995.500 Euro
2009–2013
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Stadthäuser im Inneren Süden Selbst nach der Schließung von Baulücken durch den Bau 
von Mehrfamilienhäusern in den 1990er Jahren verblieben 
noch ungeordnete Blockbereiche und Baulücken als poten-
zielle Flächen für Neubebauungen. In den als „Schrump-
fungsjahre“ bezeichneten Jahren von 2000 bis etwa 2010 
wurden diese Potenzialflächen auch im Sanierungsgebiet 
Innerer Süden durch sogenannte Stadthäuser, vorwiegend 
Einfamilien-, aber auch Mehrfamilienhäuser, bebaut. Seit 
2001 förderte die Stadt die innerstädtische Eigentums-
bildung als wesentliches Instrument der Stadtentwick-

lung. Dies umfasste die Vorauswahl geeigneter Standor-
te, Werbung und Öffentlichkeitsarbeit. Zudem wurde die 
Plattform selbstnutzer.de von der Stadt Leipzig finanziell 
unterstützt, um Interessenten neutral zu beraten und Bau-
gruppen zu moderieren.  
Des Weiteren unterstützte die Stadt die Neubebauung 
mit Stadthäusern durch geförderte Abbruch- und Freile-
gungsmaßnahmen bei ruinösen oder mindergenutzten 
privaten Grundstücken, beispielsweise an der Alfred-
Kästner-Straße.
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Mitmachen, Mitbestimmen und Mitbesitzen gehört zum gelebten 
Leitbild der Kunst- und Gewerbegenossenschaft Feinkost eG

Die Kunst- und Gewerbegenossenschaft Feinkost, die zurzeit 21 
Mitglieder zählt und auf dem ehemaligen Fabrikareal des VEB 
Feinkost Leipzig (1952-1992) in der Karl-Liebknecht-Straße 36 
ansässig ist, ist ein Zusammenschluss von Handwerkern, Gewer-
betreibenden, Dienstleistern und Künstlern.

Demokratie, Eigeninitiative, Selbstverwaltung und Solidarität 
sind zentrale ideelle Werte der Genossenschaft. Mitmachen, 
Mitbestimmen und Mitbesitzen gehört zum gelebten Leitbild. 
Das Ziel besteht darin, das Fabrikareal des ehemaligen VEB 
Feinkost zu sanieren, vielfältig zu nutzen und als sozialen und 

kulturellen Begegnungsort in der Südvorstadt weiterzuentwi-
ckeln. Derzeitige Veranstaltungen auf dem Innenhof sind der 
Feinkost-Flohmarkt an jedem ersten Samstag im Monat von 
März bis November, das Sommerkino, Sommertheater und der 
Weihnachtsmarkt.
Im Jahr 2008 erhielt die Genossenschaft aus dem Programm 
Stadtumbau – Leipzig Südost Fördermittel in Höhe von 300.000 
Euro von der Stadt, insbesondere für Sicherungsmaßnahmen 
am Dach des Südflügels, Schwammsanierung, Belüftung sowie 
die Sicherung von Einzelbauteilen wie Treppen, Fenstern, Türen 
und Geschossdecken.  
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1852 wurde am Standort, damals noch vor den Toren Leipzigs, die 
Langsche Bierbrauerei erbaut. Ende des 19. Jahrhunderts erreichte 
die Brauerei mit ihrem Restaurationsbetrieb, Tanzsaal, Freisitz und 
Gildensaal ihren Höhepunkt als Ausflugs- und Gesellschaftsetablis-
sement. Mit Beginn des ersten Weltkrieges wurde das Ende der be-
liebten Veranstaltungsstätte eingeleitet und schon kurz nach der 
Übernahme durch die Plagwitzer Brauerei C. W. Naumann AG 1921 
wurde die Produktion der Brauerei auf dem Feinkostgelände still-
gelegt. 1925 zogen in die ehemaligen Produktionsgebäude Unter-
nehmen wie die Vereinigten Konservenfabriken Karl v. Hausen und 
Söhne ein, ebenso die Niederlassungen der Weinessig- und Gurken-
konservenfabriken L. Hirsch (aus Schweinfurt und Düsseldorf) sowie 
Arthur Schindlers Thüringia Marmeladen- und Muskocherei GmbH. 
Der Gildensaal wurde weiterhin für zahlreiche kulturelle Veranstal-
tungen genutzt, unter anderem vom Leipziger Billard-Club, dem 
Photoverein und der Deutschen Kakteen-Gesellschaft.  1930 grün-
dete sich das literarische Kabarett Litfaßsäule, initiiert von den Leip-
ziger Malern und Grafikern Martin Mendelsohn und Siegfried Wisch, 
das jedoch 1933 seine Arbeit einstellte. Die Jahre von 1933 bis 1945 
waren eine dunkle Zeit, in der ein Teil des Areals als Unterkunft für 
Zwangsarbeiter genutzt wurde. Im Gildensaal und im Gildenkeller 
wurden 185 Frauen und Männer untergebracht, die in 96 Betrieben 
in Leipzig zur Arbeit verpflichtet wurden.
Während des Zweiten Weltkriegs wurde das Feinkostareal teilweise 
zerstört. In den Folgejahren mussten die Trümmer beseitigt werden. 
1952 wurden die ansässigen Unternehmen zum VEB Feinkost zusam-
mengeführt. Sie produzierten fortan Gemüse-, Obst- und Fleisch-
konserven, Spirituosen, Marmeladen und Essig, die beispielsweise in 
den ehemaligen Brauereikellern gelagert wurden. Die rund 250 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter arbeiteten im Dreischichtsystem und 
produzierten große Mengen von Gemüse in Gläsern sowie tischfer-
tigen Konserven, die den Handel aber auch die Leipziger Messe und 
die Nationale Volksarmee versorgten. Mit dem Ende der DDR stellte 
die Treuhandliegenschaftsgesellschaft (TLG) auch die Produktion ein, 
und der VEB Feinkost wurde 1992 stillgelegt. „In die ehemalige Werk-
verkaufsstelle zog ein Lebensmitteldiscounter, und nach und nach 
siedelten sich auf dem Gelände Künstlerinnen, Kreative und kleinere 
Gewerbetreibende an, unter ihnen seit 1995 das Geschäft Mrs. Hip-
pie, das am längsten ansässig ist. Als die TLG Mitte der 2000er Jah-
re einen Verkauf und Abbruch plante, wehrte sich die entstandene 
Interessengemeinschaft unter dem Motto „Milieuschutz Feinkost“ 
mit ca. 13.000 Unterschriften dagegen und legte der Stadt eigene 
Nutzungspläne für den vorderen Hof vor. Aufgrund des großen öf-
fentlichen Interesses schaltete sich die Stadt als Vermittlerin ein. Am 
Ende des öffentlichen Ausschreibungsverfahrens für das Areal an der 
Karl-Liebknecht-Straße konnte sich die Kunst- und Gewerbegenos-
senschaft Feinkost eG 2006 durchsetzen und wurde 2007 durch den 
Kauf Eigentümerin des Geländes.

Die Geschichte des ehemaligen 
VEB Feinkost Leipzig
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Die als „Löffelfamilie“ im Volksmund bekannte Leuchtreklame des VEB Fein-
kost Leipzig, errichtet circa 1975 am Firmensitz in der Karl-Liebknecht-Straße, 
wurde 1993 zum Kulturdenkmal erklärt. Sie wurde sowohl 1999 als auch 2011 
umfassend saniert. Seit 2008 ist es Aufgabe des Vereins Löffelfamilie e.V., den 
Erhalt und Betrieb der Löffelfamilie zu gewährleisten.

Ein leuchtendes Kulturdenkmal 
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Die Innere Südvorstadt erhält ihren prägnanten
Charakter durch die Karl-Liebknecht-Straße,  
eine zentrale pulsierende Lebensader

Die Innere Südvorstadt gewinnt ihren Charakter durch ihre zentrale, pulsie-
rende Lebensader: die Karl-Liebknecht-Straße, auch bekannt als „Karli“. Sie 
ist eine vitale Stadtteileinkaufsstraße mit vielen Kneipen und Kultureinrich-
tungen. Als Szenemeile und Ausgehviertel verfügt die Karli über den Charme 
einer traditionsreichen Einkaufsmeile mit Boulevardcharakter. 
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Umbau der  
Karl-Liebknecht-Straße

Zwischen 2014 und 2016 wurde der Abschnitt der Karl-Lieb-
knecht-Straße zwischen dem Martin-Luther-Ring und dem Süd-
platz umfassend saniert. Im Fokus standen dabei die Erneuerung 
der Gleistrassen und die Einrichtung barrierefreier Haltestellen. 
Die Neugestaltung des Verkehrsraums nach der Erneuerung 
unterirdischer Leitungen erforderte das Fällen einiger Bäume. 
Anschließend erfolgte die Neupflanzung von 62 Platanen, fünf 
Stadtlinden und einer ungarischen Eiche auf dem Münzplatz. 
Der Einsatz hochwertiger Materialien trug zur Aufwertung der 
gesamten Baustelle bei.

Die Umsetzung dieser Maßnahmen war eine koordinations-
intensive Herausforderung, verbunden mit erheblichen An-
strengungen und Einschränkungen für die Anlieger. Eine 
intensive Bürgerbeteiligung war während des gesamten Pro-
jekts gewährleistet. Die Gesamtkosten beliefen sich auf etwa 
17 Millionen Euro.

Vor der Sanierung musste die Straßenbahn wegen beschädigter 
Gleise im Schritttempo fahren, was die dringende Notwendig-
keit der Erneuerungsarbeiten unterstrich.
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Die charakteristische Gestalt der Inneren Südvorstadt, geprägt 
durch einen rationellen Grundriss, dichte Bebauung und weni-
ge Grünflächen, entwickelte sich mit der Stadterweiterung und 
dem enormen Bevölkerungszuwachs seit den 1860er Jahren. 
Die von Gebäuden umgebenen Stadtplätze, die sich zahlreich 
durch die Südvorstadt ziehen, erfüllen eine wichtige Erholungs- 
und Spielfunktion. Im Zuge der Sanierungsarbeiten wurden die 
meisten dieser Plätze neugestaltet und aufgewertet.

Stadtplätze
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Umgestaltung Straßenraum Floßplatz mit Sanierungsmitteln: 1.444.000 Euro
2019

Bei dem Floßplatz handelt es sich um den ältesten Platz der Südvorstadt. An-
gelegt wurde er 1610 als Anlade- und Stapelplatz für das auf dem Elsterfloß-
graben nach Leipzig transportierte Holz, als Ergänzung zur unzureichenden 
Pleiße-Flößerei. Dieser Stapelplatz konnte immense Mengen an Holz auf-
nehmen, war doppelt so groß wie der heutige Floßplatz und reichte bis zum 
Pleißemühlgraben. Mit dem Rückgang der Bedeutung der Flößerei begann ab 
1867 die Verfüllung des Platzes und des Grabens, woraufhin Gartenanlagen 
und Spielplätze für die Kinder der benachbarten Schulen entstanden. 1869 
erfolgte nach den Plänen des Stadtgartendirektors Otto Wittenberg die Um-
gestaltung in einen zwei Hektar großen, begrünten Stadtplatz.

Im Jahr 2019 wurde der Straßenraum an der östlichen Seite der denkmal-
geschützten Parkanlage, welche rund 8.000 Quadratmeter groß ist, grundle-
gend erneuert. Dabei blieb die Einstufung als Tempo-30-Zone bestehen. Der 
16 Meter breite Straßenbereich wurde in eine Mischverkehrsfläche umgewan-
delt. Im Sinne sicherer Schulwege verzichtete man im Abschnitt zwischen den 
beiden Schulgebäuden auf Parkplätze. Im Entscheidungsprozess musste die 
Option einer kompletten Verkehrsberuhigung sowie die Umgestaltung und 
Nutzung des Straßenraums als erweiterte Schulhoffläche verworfen werden. 
Die Finanzierung erfolgte teilweise aus den vorzeitig abgelösten Ausgleichs-
beträgen des Sanierungsgebiets Innerer Süden.

Floßplatz
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Fördermittel Sanierungsgebiet (SEP): 210.000 Euro
1996/1997

Gaudigplatz (Schletterplatz)

Im Jahr 1860 wurde im Rahmen der Stadterweiterung die Petersvorstadt nach 
Süden hin ausgebaut. Der damalige Schletterplatz, der heute als Gaudigplatz 
bekannt ist, war früher eine Lehmgrube. Nach seiner Projektplanung wurden 
die Parzellen an der West- und Südseite für die Errichtung von Wohngebäu-
den versteigert. Zwischen 1882 und 1885 erfolgte der Bau der Peterskirche 
auf diesem Platz. 1910 wurde die angrenzende Grünanlage gestaltet und 
nach dem Kaufmann und Stifter Adolf Heinrich Schletter benannt. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg und in der DDR-Zeit befand sich der Platz in einem schlechten 
Zustand. 1997 wurde der Platz vor der Peterskirche mit Hilfe von Sanierungsmit-
teln umfangreich neugestaltet.  2011 erfolgte die Umbenennung in Gaudigplatz.
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Fördermittel Sanierungsgebiet (SEP): 116.000 Euro
1999

Körnerplatz

Der Körnerplatz ist eine Aufweitung des Straßenraumes der Körnerstraße 
zwischen Karl-Liebknecht- und Bernhard-Göring-Straße. Seine Gestaltung 
erfolgte in den Jahren 1883 bis 1885 nach den Plänen des Gartendirektors 
Otto Wittenberg. Die Bebauung des Platzes mit viergeschossigen Mietshäu-
sern fand zwischen 1886 und 1890 statt. Der Platz befindet sich auf dem Ge-
lände des ehemaligen Kohlenbahnhofs und wurde mit einer Spielwiese und 
schattigen Sitzgelegenheiten bereichert. Eine umfassende Aufwertung des 
Platzes wurde 1999 mit Mitteln aus dem Sanierungsgebiet durchgeführt.
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Fördermittel Sanierungsgebiet (SEP): 290.000 Euro
2001

Schenkendorfplatz

Der Schenkendorfplatz, geprägt von großkronigen Bäumen, wurde bei seiner 
Umgestaltung zum Spielplatz unter Einbeziehung von Kinderideen gestaltet. 
Prof. Lehwald vom Leipziger Kinderbüro organisierte im Jahr 2000 die Be-
teiligung der Kinder. Das Landschaftsarchitekturbüro GFSL berücksichtigte 
bei der Planung die von den Kindern gewünschten Spielelemente auf diesem 
baumreichen Platz. Im Zuge der Umgestaltung im Jahr 2001 wurden zudem 
der umliegende Straßenraum neu konzipiert und die Gehwegbereiche ver-
breitert.

Fördermittel Sanierungsgebiet (SEP):  133.000 Euro
1994 als vorgezogene Ordnungsmaßnahme

Albrecht-Dürer-Platz

Im Jahr 1883 wurde der Bereich zwischen der Arndt- und Schenkendorf-Stra-
ße zum späteren Albrecht-Dürer-Platz umgestaltet. Diesen Namen erhielt der 
Platz erst 1928, zum 400. Todestag des berühmten Malers und Kupferstechers 
Albrecht Dürer. Die Anlage zeichnet sich durch eine regelmäßige Gestaltung mit 
sich diagonal kreuzenden Wegen und einer zentralen Freifläche aus. Besonders 
beeindruckend ist die gut erhaltene Randbepflanzung mit Platanen. Im Jahr 
1999 wurde der Platz aufgewertet und um Spielmöglichkeiten, darunter eine 
Kletterkombination, erweitert.
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Fördermittel Sanierungsgebiet (SEP): 175.000 Euro
 2000 

Südplatz

Die trapezförmige Aufweitung an der Abzweigung der Kochstraße von der Karl-
Liebknecht-Straße trägt seit 1881 den Namen Südplatz. Ein besonders markan-
tes Bauwerk ist der Kopfbau von 1888, der als gründerzeitliche Restirade (öf-
fentliche Toilette) mit einem trapezförmigen Dachaufbau errichtet wurde.

Im Jahr 2000 führte die Verlagerung und Neuerrichtung einer barrierefreien 
Straßenbahnhaltestelle, die heute den Bereich dominiert, zur Neugestal-
tung des Südplatzes. Mit Mitteln aus dem Sanierungsprogramm in Höhe von 
175.000 Euro wurde der Platz neugestaltet. Das historische Toilettenhäuschen 
wurde für etwa 94.000 Euro saniert. Seit 2010 dient die ehemalige Restirade 
am Südplatz 1 als Imbissstand, der sich bis heute großer Beliebtheit erfreut.
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Nach den Regelungen des Baugesetzbuchs besteht für 
alle Grundstückseigentümer in förmlich festgelegten 
Sanierungsgebieten die Verpflichtung zur Zahlung von 
Ausgleichsbeträgen. Dabei wird die sanierungsbedingte 
Bodenwerterhöhung gutachterlich ermittelt. Für die Eigen-
tümer bestand die Möglichkeit, den Ausgleichsbetrag auf 
Grundlage einer freiwilligen Vereinbarung mit der Stadt 
Leipzig vorzeitig und endgültig abzulösen. Seit 2010 ge-
währt die Stadt Leipzig für diese freiwillige Ablösung einen 
Verfahrensnachlass von 20 Prozent auf den ermittelten 
Ausgleichsbetrag. Um diese Einnahmen für Reinvestitionen 
im Sanierungsgebiet Innerer Süden zu generieren, wurde 

2016 der gesamte südwestliche Teil des Sanierungsgebiets 
– zwischen Wundt- und Karl-Liebknecht-Straße sowie Kurt-
Eisner- und Körnerstraße bis zur Wundtstraße – als Sanie-
rungsgebiet aufgehoben.

Die eingenommenen, vorzeitig abgelösten Ausgleichs-
beträge fließen seit 2015 vor allem in die Sanierung des 
öffentlichen Straßenraums des verbleibenden Gebiets, 
wie die nächsten Seiten anschaulich illustrieren. Im Sanie-
rungsgebiet Innerer Süden wurden über 10 Millionen Euro 
der Ausgleichsbeträge in die Aufwertung des öffentlichen 
Straßenraums eingesetzt.

Wiedereinsatz der Ausgleichsbeträge –  
Abrundung der Sanierungsziele
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Einrichtungshaus Modern

Das Einrichtungshaus Modern, erbaut zwischen 1961 und 
1963 nach den Entwürfen des Architektenkollektivs H. 
Krantz und R. Rohrer, repräsentiert einen architektoni-
schen Akzent der 1960er Jahre. 
Das sechsgeschossige Gebäude in monolithischer Stahlbe-
tonskelettbauweise (2-Meter-Plattenbau) umfasst 96 Woh-

nungen über einer Geschäftszone im Erdgeschoss. An sei-
nem Nordgiebel ist ein zweigeschossiger Verkaufspavillon 
angegliedert. Besonders bemerkenswert ist das Wechsel-
spiel zwischen dem vollverglasten Handelsbereich und der 
Plattenstruktur mit Keramikmosaik. Heute beherbergt das 
Gebäude den Einzelhandel BioMare.

Denkmalgeschützte Freifläche

Am 20. Juli 2017 erfolgte die feierliche Wiedereröffnung der 
sanierten Freifläche vor dem Gebäude Karl-Liebknecht-Stra-
ße 27-33. Diese Anlage, ursprünglich in den 1960er Jahren er-
richtet, wurde unter Berücksichtigung denkmalpflegerischer 
Aspekte saniert. Im Rahmen der Sanierung wurden Sträu-
cher und Stauden gepflanzt, Stützmauern, Geländer und 
Treppen instand gesetzt, neue Lichtmasten installiert, Spiel-

geräte für Kinder hinzugefügt sowie Bänke und Papierkörbe 
aufgestellt. Finanziert wurde das Projekt durch Einnahmen 
aus Ausgleichsbeträgen, die im Rahmen der städtebauli-
chen Sanierungsmaßnahme Innerer Süden erhoben wurden. 
Die gesamten Planungs- und Baukosten beliefen sich auf 
540.000 Euro.

Ausgleichsbeträge aus dem Sanierungsgebiet Innerer Süden: 540.000 Euro
2016/2017 
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Braustraße

Der Ausbau der Braustraße, gelegen zwischen der Dufour- 
und Karl-Liebknecht-Straße im Sanierungsgebiet Innerer 
Süden, wurde 2016 durchgeführt. Die Gesamtkosten für 
das Projekt beliefen sich auf rund 512.000 Euro, finanziert 
durch die Verwendung von Einnahmen aus Ausgleichsbe-
trägen des Sanierungsgebiets.

Vor der Neugestaltung im Jahr 2016 befanden sich Fahrbahn 
und Gehwege der Dufourstraße in schlechtem Zustand. 
Der Ausbau, der auch eine städtebauliche Aufwertung des 

Straßenraums umfasste, beinhaltete die Einrichtung von 
77 Parkplätzen und einem Behindertenparkplatz für das 
so genannte Senkrechtparken auf der Nordseite der Brau-
straße. Die Fahrbahn und die Parkplätze wurden mit einem 
Asphaltbelag versehen. Für die Ober- und Unterstreifen der 
Gehwege, die hauptsächlich mit Platten ausgelegt sind, so-
wie für die Grundstückszufahrten wurde Granitkleinpflas-
ter verwendet. Im Rahmen des Projekts wurde auch eine 
neue Straßenbeleuchtung installiert. Zusätzlich wurden 25 
Fahrradbügel aufgestellt und sieben Bäume gepflanzt.

Ausgleichsbeträge aus dem Sanierungsgebiet Innerer Süden: 512.000 Euro
2016

Alfred-Kästner-Straße

Im Jahr 2018 wurde die Alfred-Kästner-Straße im Sanie-
rungsgebiet Innerer Süden im Abschnitt zwischen der Karl-
Liebknecht-Straße und der Arthur-Hoffmann-Straße umge-
staltet. 
Nach dem grundhaften Ausbau wurden insgesamt zehn 
neue Bäume gepflanzt: Baumtore mit sechs Säuleneichen 
in den Eingangsbereichen und vier Amberbäume an der 
Südseite der Straße. Zusätzlich wurden 18 neue Fahrrad-

bügel installiert. Am 12. September 2016 fand im Café des 
Hauses der Demokratie (Bernhard-Göring-Straße 52) ein 
Informationsabend statt, durch den frühzeitig viele Hin-
weise der Bürgerinnen und Bürger berücksichtigt werden 
konnten. Dies ermöglichte auch eine zeitliche und techno-
logische Abstimmung mit dem geplanten Bauvorhaben des 
Justizzentrums zwischen der Arndt- und Alfred-Kästner-
Straße.

Ausgleichsbeträge aus dem Sanierungsgebiet Innerer Süden: 560.000 Euro
2018
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Arndtstraße

Zwischen 2018 und 2020 erfolgte der grundhafte Ausbau der 
Arndtstraße im Abschnitt zwischen der Karl-Liebknecht-
Straße und der Arthur-Hoffmann-Straße in zwei Baupha-
sen. Die Baumaßnahmen verzögerten sich aufgrund des 
zeitgleichen Neubaus des Justizzentrums und der daraus 
resultierenden erhöhten Koordinationserfordernisse mit 

dem Amtsgericht. Entlang der gesamten Straße wurden 
einseitig Senkrechtstellflächen für Parkplätze angelegt. 
Insgesamt wurden 22 neue Straßenbäume unter Berück-
sichtigung des vorhandenen Leitungsnetzes gepflanzt. Zu-
dem wurden 12 Fahrradbügel installiert.

Ausgleichsbeträge aus dem Sanierungsgebiet Innerer Süden: 921.000 Euro
2018–2020

Körnerstraße

Im Zuge des Umbaus der Körnerstraße 2019, der aufgrund 
des zuvor bedenklichen Zustands notwendig war, wurden 
elf neue Bäume (Ulmus-Hybride „Columella“) gepflanzt. 
Dies erfolgte in Form eines Baumtors an der Kreuzung der 
Karl-Liebknecht-Straße sowie auf der Südseite. Das Kup-
ferschlackepflaster, das auf den Fahrbahnen durch eine 
Asphaltdeckschicht ersetzt wurde, kam bei den Senkrecht-

parkflächen erneut zum Einsatz. Auf politischen Wunsch 
hin wurden vermehrt Fahrradanlehnbügel installiert, so-
dass sich dort nun insgesamt 20 Bügel befinden, vor allem 
im Bereich der Gehwegnasen. Zudem wurde die Straßen-
beleuchtung erneuert. Auf der Nordseite wurden Senk-
rechtparkplätze eingerichtet.

Ausgleichsbeträge aus dem Sanierungsgebiet Innerer Süden: 600.000 Euro
2019
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Shakespearestraße

Im Zeitraum von 2022 bis 2023 wurde die Shakespeare-
straße in zwei Bauabschnitten grundlegend erneuert: 
erst von der Karl-Liebknecht-Straße bis zur Arthur-
Hoffmann-Straße und anschließend bis zur Kohlen-
straße. Die mikroklimatische Situation wurde durch die 
Neupflanzung von insgesamt rund 60 Straßenbäumen 

deutlich verbessert. Neben dem Erhalt vieler Parkplät-
ze wurden etwa 60 neue Fahrradbügel installiert. Die 
Straßenbeleuchtung wurde komplett modernisiert und 
auf energieeffiziente LED-Leuchten umgerüstet. Eine 
Neuerung stellen auch die sechs neu aufgestellten Sitz-
bänke dar.

Karl-Liebknecht- bis Kohlenstraße aus Ausgleichsbeträgen im Sanierungsgebiet: 3.482.000 Euro
2022 – 2023

Emilienstraße

Vor ihrer Neugestaltung wies die Emilienstraße viele stark 
beschädigte Pflasterbereiche auf, die insbesondere für 
mobilitätseingeschränkte Menschen zahlreiche Barrieren 
darstellten und somit für Fuß- und Radverkehr sehr unat-
traktiv waren. Im Zuge der umfassenden Neugestaltung im 
Jahr 2023 wurden die Gehwege barrierefrei umgestaltet und 

auf eine Breite von 2,50 Metern erweitert. Zudem wurden 
acht neue Straßenbäume und 18 Fahrradbügel hinzugefügt, 
neue LED-Straßenleuchten installiert und ein besonderer 
Aufenthaltsbereich mit Baum und Bank im Gabelungsbe-
reich der Straße eingerichtet, um den Straßenraum für alle 
Verkehrsteilnehmer attraktiver zu machen.

Ausgleichsbeträge aus dem Sanierungsgebiet Innerer Süden: 1.571.000 Euro
2022–2023
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Resumé

Der Durchführungszeitraum für das Sanierungsgebiet 
Innerer Süden endet Ende 2023. Im Anschluss daran wird 
die Abrechnung mit dem Freistaat Sachsen erfolgen. Be-
reits im Jahr 2016 wurde die Sanierungssatzung für einen 
Teil des Sanierungsgebiets – speziell im südwestlichen 
Bereich zwischen Braustraße, Karl-Liebknecht-Straße, 
Kurt-Eisner-Straße und Wundtstraße – aufgehoben.

Durch die vorzeitige Ablösung der Ausgleichsbeträge 
konnten über 10 Millionen Euro zusätzlich in die Aufwer-
tung des Gebiets, insbesondere in die Verbesserung des 

öffentlichen Straßenraums, investiert werden. Diese Sa-
nierungstätigkeiten haben im Laufe der Jahre sukzessive 
zu einer Steigerung der Wohnqualität beigetragen.

Die Südvorstadt zählt zu den bevölkerungsreichsten 
Stadtteilen Leipzigs mit über 24.000 Einwohnern, dar-
unter besonders viele junge Erwachsene. Die Attraktivi-
tät des Stadtteils begründet sich durch seine Nähe zum 
Stadtzentrum, zur Universität Leipzig, zu den Fachhoch-
schulen sowie zu umfangreichen Grünflächen.
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Dezernat Stadtentwicklung 
und Bau
Amt für Stadterneuerung und 
Wohnungsbauförderung

2016

Amt für Stadterneuerung und 
Wohnungsbauförderung

2006
Legende

Sanierungsmaßnahmen im Sanierungsgebiet Innerer Süden, Stand 2006 und 2016 

abgeschlossene bzw. fertiggestellte Maß-
nahmen je Gebäude und Grundstück  
(Neubau, Modernisierung, Instandsetzung)

in Realisierung befindliche Maßnahmen je 
Gebäude und Grundstück (Neubau, Moder-
nisierung, Instandsetzung)

abgeschlossene bzw. fertiggestellte  
Maßnahmen im öffentlichen Raum

Gebäude / Grundstücke bzw. Grundstücks-
teile mit Instandsetzungs- und Modernisie-
rungsbedarf

fertiggestellte bzw. in Realisierung befindli-
che Zwischennutzungen

stark gefährdete bzw. zum Abbruch vorgese-
hene Bausubstanz auch bei untergeordneter, 
umfangreicher Bebauung bzw. erheblichem 
Beräumungsbedarf

Brachen, Lücken, unbebaute Grundstücke 
ohne geordnete Nutzung

bisher ohne Maßnahmen

Abgrenzung Teilaufhebungsgebiet

Abgrenzung Sanierungsgebiet

in Planung bzw. Realisierung befindliche  
Maßnahmen im öffentlichen Raum

sanierungsbedürftige Straßen und Flächen 
im öffentlichen Raum

unsaniert bzw. teilsaniert ohne weiteren 
Handlungsbedarf (auch bei unbebauten 
Grundstücken mit geordneter, dauerhafter 
Nutzung wie z.B. Garten, Freiflächennutzung)

unsanierte bzw. teilsanierte Straßen und 
Flächen im öffentlichen Raum ohne weiteren 
Handlungsbedarf

vorhandene bzw. geduldete Zwischennut-
zung ohne Handlungsbedarf (z.B. Garagen-
höfe, gewerblich oder zur Freizeitgestaltung 
genutzte Grundstücke)
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703.434 €
Ordnungsmaßnahmen Grünbereiche 

2.175.923 €
Vorbereitung / Vergütung

7.450.812 €
Sanierung (private Gebäude) 

2.266.853 €
Sicherung (private Gebäude)

0 €
Grunderwerb

2.137.359  €
Gemeinbedarfseinrichtungen

3.812.906  €
Ordnungsmaßnahmen, Freilegung

13.944.191  €
Ordnungsmaßnahmen, Straßen, Wege, Plätze

32.491.478 €
Gesamt

Förderung nach Verwendungszweck

19
95

2000
2005

2010
2015

2020

20.266

12.568

10.572

13.546

15.722

18.367

19.575

11.119

Bevölkerungsentwicklung
1993–2022
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Zeitschiene

1995–2023

Modernisierung und Instandsetzung 
privater Gebäude. Bis 2005 wurden 
umfangreiche Modernisierungs- und 
Instandsetzungsmaßnahmen an ca. 60 
Gebäuden mit Fördermitteln aus dem 
Sanierungsgebiet unterstützt.

ab 1996

Spielplatz Bernhard-Göring-Straße. 
Auch als der Schwerpunkt noch auf 
der Sanierung der Gebäudesubstanz 
lag, wurde sehr früh der öffentliche 
Raum an der Bernhard-Göring-Stra-
ße mit Spiel und Aufenthaltsqualität 
im Grünen aufgewertet. Durch die 
Kinderbeteiligung wurde der Ort 
zu einem gut frequentierten Ort im 
Sanierungsgebiet.

1998

Münzblock. Mit der Gebäudesanie-
rung der Münzgasse 1 wurde eines 
der umfangreichsten Fördervorhaben 
im Sanierungsgebiet Innerer Süden 
realisiert. Die Neugestaltung des Vor-
platzes sowie die Aufwertung des Stra-
ßenraumes der Münzgasse schafften 
einen belebten und attraktiven Raum 
im Sanierungsgebiet Innerer Süden.

Neubau des Stadthauses  
Shakespearestraße 14.

2002

2006

Die Satzung über die förmliche Fest-
legung des Sanierungsgebiets tritt 
mit der Veröffentlichung im Amts-
blatt in Kraft.

01.04.1995

Kartengrundlage: Amt für 
Geoinformation und Bodenordnung

Stand: 05/ 2013 Maßstab 1:10.000

´

0 250 500 750 1.000 1.250125
Meter

Sanierungsgebiet
Innerer Süden

Gebietsgrenze 
Satzung

ANLAGE 2

Gebäudesicherung „Dächer dicht“ 
als dringlichste Aufgabe in den An-
fangsjahren der Sanierung. Bis 2003 
wurden um die 30 Gebäude mit den 
Mitteln aus den Sanierungsmitteln 
gesichert.

ab 1995

Aktion „Pleiße ans Licht“. 1997 
wurde der erste Abschnitt des wich-
tigen gesamtstädtischen Vorhabens 
fertiggestellt. Die Freilegung des 
überwölbten Pleißemühlgrabens war 
eines der ersten und bahnbrechenden 
Vorhaben zur Wohnumfeldgestaltung 
im Sanierungsgebiet Inneren Süden.

Die Neugestaltung des Körner-
platzes steht sinnbildlich für die ver-
schiedenen Plätze im Inneren Süden 
und bildete einen Anschub für die 
private Investitionstätigkeit durch 
die Attraktivierung des öffentlichen 
Raumes.

In den fünf Jahren wurden haupt-
sächlich in die Turmsanierung der 
Peterskirche über 2 Millionen Euro 
aus dem Sanierungsgebiet an Förder-
mitteln eingebracht.1997

1999

2003–2008

Denkmalgeschützte Freifläche 
Karl-Liebknecht-Straße 27-33. Eine 
der ersten zahlreichen Maßnahmen 
bei der die vorzeitig abgelösten Aus-
gleichsbeträge wieder in Maßnahmen 
zur Aufwertung des öffentlichen 
Raumes des Sanierungsgebiets ein-
setzt wurden. Das Ensemble bildet ein 
wichtiges architektonisches Zeugnis 
aus den 1960er Jahren. 

Aufhebung des Sanierungsgebiets. 
Der Durchführungszeitraum für Maß-
nahmen endet am 31.12.2023. Direkt 
im Anschluss daran ist die Aufhebung 
der Sanierungssatzung im ersten 
Quartal 2024 durch den Stadtrat 
vorgesehen. 

2017

2024

Umbau der Karl-Liebknecht-Straße. 
Insbesondere um die Haltestellen 
barrierefrei zu gestalten und für den 
Fuß- und Radverkehr attraktiver zu 
gestalten als auch das Gleisbett zu 
erneuern wurde die Karl-Liebknecht-
Straße zwischen Martin-Luther-Ring 
und Körnerstraße in zwei Jahren  
gemeinsam von Stadt Leipzig, den 
Leipziger Verkehrsbetrieben und 
den Kommunalen Wasserwerken 
realisiert.

Straßenraumgestaltung ab 2016.
Der Wiedereinsatz der vorzeitig 
abgelösten Ausgleichsbeträge wird 
ausschließlich in den öffentlichen 
Straßenraum investiert. Zu den 
ersten Umgestaltungsmaßnahmen 
gehören die Braustraße und die 
Alfred-Kästen-Straße zwischen Karl-
Liebknecht- und Arthur-Hoffmann-
straße. Arndt-, Körner-, Shakespeare- 
und Emilienstraße folgen, ebenso 
Floßplatz und Gaudigplatz.

2014–2016

2018
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Dokumentationsserie zu den 
Leipziger Sanierungsgebieten

Zwischen 1991 und 2004 hat die Stadt Leipzig 
insgesamt 15 Sanierungsgebiete nach § 136ff 
des Baugesetzbuches (BauGB) festgelegt. Die 
meisten dieser Gebiete sind bereits aus der 
Sanierung entlassen worden. Die Aufhebung 
der letzten beiden Sanierungssatzungen für 
die Gebiete Gohlis und Innerer Süden ist für 
das erste Quartal 2024 geplant. Für nahezu 
alle diese Gebiete wurden vor dem Ende des 
Durchführungszeitraums Informationsmate-
rialien wie Faltblätter oder Broschüren erstellt, 
welche die spezifischen Charakteristika der 
Gebiete und wichtige Fördermaßnahmen do-
kumentieren. Diese Informationsmaterialien 
sind auf der Webseite der Stadt Leipzig verfüg-
bar.
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